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Zusnilzung der, p
Jieubildung des» kabinetls erwartet. � Vrünings Haltung

Nach der Vesprechung des Kanzlers mit dem Abge-
ordneten öDingeldey wurde die Fraktionssitzung der Deut-
schen Volkspartei fortgesetzt, die sich bis in diekspäteii
Itcichtstunden hinzog und an der auch Vertreter des Var-
teivorstandes und der preußischen Oandtagsfraktion teil-
nahmen. Nach eingehenden Veratungen hat die Fraktion
mit Mehrheit beschlossen. für die Einberufung des Reichs�
tages einzutreten.

Entscheidung der D.B.P.
Diese Entscheidung wird-vor allem damit begründet,

daß nach ihrer Auffassung der Nation neue Lasten nur
dann zugemutet werden könnten, wenn gleichzeitig auch

--entscheidende Aktionen in der Reparationsfrage erfolgten.
Außerdem wird von volksparteilicher Seite betont, daß
man in der vorliegenden Notverordnung weder eine wirk-
liche Sanierung der öffentlichen haushaltskvirtsclsaft noch
eine Anbahnung der Wirtschaftsgesundung zu erblicken ver-
moge.

Dem Reichskanzler ist zum Ausdruck gebracht« worden.
dafz die skhaltung der Deutschen Volkspartei kein mag;-
trauensvotum für seine Person bedeute. Dagegen erwarte
man von Dr. Vriining, daß er nunmehr zu der seit tan-
gem geforderten Jteubildung des Kabinetts schreitet.

Briinings Haltung.
Falls mit der Entscheidung der Deutschen Volkspartei

im Aeltestenrat des Reichstags sich eine Mehrheit für die
Einberufung des Parlaments ergeben sollte. wird mit der
Gesamtdemission des kabinetts Vrüning gerechnet. ba bet
Reichskanzler in den Varteiführerbesprechungen des Don-
nerstag seine Auffassung nach dieser Richtung hin schon
mehrfach deutlich zum Ausdruck gebracht hat.

Der Reichskanzler fuhr am Freitagvvrmittag nach
Neudeck, um dort dem Reichspräsidenten über die gesamt-
politische Lage Bericht zu erstatten. Er wird für Sonn:
abendvormittag wieder in Berlin zurücterwartet und man
nimmt an, daß an diesem Tage wichtige innerpolitische
Entscheidungen fallen werden.

Meinung des Landvvlta
Wie die- ,,Landoolk-Nachrichten« mitteilen, steht man

ln Kreisen der Landvolkfraktion auf dem Standpunkt, daß
vor der Entscheidung über die Wiedereinberufung des
Reichstags erst Klarheit darüber geschaffen werden muss,
wie die Regierung sich die weitere Behandlung der Re-
parationsfrage denkt.

Die Jiotverordnung mit ihren schwerwiegenden Opfern
für weiteste Vevälkerungskreise ist nur dann tragbar,
venn die Gewähr dafür gegeben wird, daß nunmehr

das Reparationsproblem ernhaft angepackt wird.
Jm engen Zusammenhang damit steht die Frage einer

Umwandlung des Reichskabinetts Diese Umbildung ist von
der Landvolkpartei seit den Septemberwahlen gefordert
worden. Sie ist heute akuter denn se, sowohl was die Per-
son des Reichsaußenministers anbelangt, wie auch die des
Jieichsfinanzministers

Steine!! foll gehen!
Abgesehen von den schwerwiegenden sachlichen Beden-

ken gegen die Politik des Finauzministers kommt noch hin-
zu, das; man es aus persönlichen Gründen für unmöglich
Hält, einen Vizekanzler wie Dietrich auf die Dauer im Amt
s» bkjklsskkji SZIJOJJ die Art und Weise, wie er die Frage
er i» », , iiszsssszzssv behandelt hat, ist schwer er-

iräglictx
Ein einem eitpunkh wo für alle Kenner der Sachlage

die kommende ehaltskürzung außer Frage stand und wo
die Beamtenorganisationen selbst bestimmt mit ihr rechne-
sen, hat Dietrich mehrfach erklärt, ihm seien solche Pläne
nicht bekannt, und er stunde ihnen völlig fern.

« Die Stellung der Rechtsopposition &#39;
Selbstverständlich ist auch die Frage von ausschlagge-ender Bedeutung, wie sich Deutschnationale und National-ialilten au einer Rea erunasumbilduna verhalten, Die

Dienstag. den 16. Juni.

olitisiljcn Lage.
etzte Rede Dr. yugenvergs in Porta laßt zunächst noch den
veitgehendsteipsKombinationen Spielraum-»Da Dr. Hagen-oerg zwar einerseits stark die realpolitische Notwendigkeit
iines Zusammengehens mit dem Zentrum erkennt, anderer:
seits aber grundsätzlich nicht mit denen praktieren will, die
dem Youngplan zugestimmt haben. Für das eine oder an=
bere werben sich wohl die Deutschnationalen bald entschei-
den müssen.

Die IMitteilungen der Deutschnationalen Volkspartei«
schreiben u. a.: Es ist kaum anzunehmen, daß die Sozial-
demokraten sich mit einer Umbildung, die die der Sozial-
demokratie iioch erträglichsten Minister betrifft � etwa
Dietrich. Eurtius, Wirth ��� einverstanden erklären werden.Daß die Rechte durch die Auswechsliingjceiniger Persönlich-
keiten veranlaßt werden könnte, die egierung Brüning
zu tolerieren, wird wohl selbst der größte Qptimist nicht an-
zunehmen wagen.

Die Deutschnationaten haben sich eindeutig genug ba-
hin ausgesprochen, dafz nur die Ersetzung des jetzigen Kabi-
netts durch ein Kabinett, das mit der Erfüllungspolitik nicht
belastet ist. und eine gleichzeitige Umgestaltung der Ver-
hältnisse in Preußen fiir sie die Voraussetzung zur Auf-
gabe der Oppositionsstellung geben könnte.

Die Stellungnahme der Sozialdemokraten.
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat folgen-

den Beschluß gefaßt:
»Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion stellt fest,

daß die neue Notverordnung eine große Anzahl von Be-
stimmungen enthält, die die werktätige Masse auf das aller-
schwerste belastet. Jhre Durchführung würde eine unerträg-
liche Verschlechterung der Lebenshaltung des werktätigen
Volkes zur Folge haben. Die sozialdemokratische Reichstags-
fraktion war und ist bereit, zur Sicherung der sozialen Ein-
richtungen und zur Ueberwindung der Wirtfchaftskrise an
der Sanierung der öffentlichen Finanzen mitzuwirken.
Die neue Notverordnung hat aber durch ihre krasse Einsei-
tigkeit, die die unteren Volksschichten auf das schwerste be-
lastet, die größte Erregung ausgelöst. Diese Erregung ist
um so berechtigter, weil die Notverordnun Eingriffe ent-
hält, die sozial nicht gerecht, unzweckmä ig und nutzlos
sind, dabei aber ungeheuer verbitternd wirken.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion verlangtdeshab eine Aenderung der Notverordnung die den
berechtigten Forderungen der breiten Massen des Vol�

kes entspricht.
Sie hat davon Kenntnis genommen, daß der Fraktionsvori
stand Verhandlungen mit der Reichsregierung auf enom-
men hat, um eine durchgreifende Aenderung der» otvers
ordnung zu erreichen. Sie wird die Entscheidung über ihre
weiteren Schritte von dem Ergebnis dieser Verhandlungen
abhängig"stnachen.

Deshalb vertagt sich die Fraktion auf Dienstagvormit-
tag. Jn der neuen Sitzung wird sie sich entscheiden, ob sie
eine Einberufung des Keichstags verlangen foll.�

Briining bleibt fest.
Der Reichskanzler ist, wie verlautet, nach wie vor ent-

schlossen. auf Nichteinberufung des Reichstages zu bestehen
und nötigenfalls die Konsequenzen zu ziehen. wenn· gegen
diesen Wunsch der Aeltestenrat mit Mehrheit die Einberu-
fung des Parlaments beschließen sollte.

Die für Sonnabend vorgesehenen Unterredungen mit
den Verhandlungsführern del.Wirtschaftspartei,· der Christ-
lich-Sozialen und der Staatspartei dürften lediglich infor-
matorischen Charakter haben. Am Svnnabendnachinittag
fährt der Reichskanzler nach hildesheim zur« Tagung des·
Parteivorstandes und der Reichstagsfraktion des Zentrums.

Keichsausfchusz der Volkspartei
Jm Reichsklub in Berlin trat � wie die Deutschs

Volkspartei mitteilt � der Reichsausschuß der .-Deutsct!en
Volkspartei« zusammen. Der Parteiführer, Abgeordnete!
Dingeldetx erstattete einen einleitenden Bericht uber die po-
litische Lage, wie sie seit dem Erlaß der Nvtverordnungen
sich gestaltet hat.

I9ZI.

Ver Reichsausschuß steht in Gefchlof enheit hinter demVarteifiihrer und hat zu seiner Führung volles Ver·- rauen.
iJn einer eingehenden Aussprache wurde zu den Ein«

zelfragen Stellung genommen unb über die Auffassung der
Parteiorganifationen berichtet.

Die Entscheidung in der Reparationsfrage
Neben den innerpolitischen Auseinandersetzungen wer-

den die kommenden Entscheidungen des Reichskabinetts sich
vor allen�"Dingen mit der Situation in der Reparations-
frage zu beschäftigen haben. Auf der Grundlage des Be-
richts, den der Reichskanzler unb ber Reichsausßenininister.
über die Besprechungen in Ehequers abgegeben haben, mer-
ben sich bie weiteren Entscheidungen aufbauen, die dadurch
mitbedingt werden, daß führende amerikanische Stuatsmäns
ner die Verbindung mit den europäischen Mächten aufge-.
sommen haben.

Es entslgt deshalb die Frage, ob die deutschen Ent-
scheidungen zurvarten findFob zum Beispiel der Besuch
von Stimsou eine weitere Klärung der Lage bringen wird.
oder ob sich bereits auf Grundlage der gegenwärtigen
Situation ein schueller. klarer und notwendiger Entschluß
der Keichsregierung rechtfertigen läßt, der dann zur Folge
haben müßte, daß England und Frankreich sich ihrerseits
mit den Vereinigten Staaten in Verbindung setzen.

Jn führenden politischen Kreisen wird ein solcher Ent-
lshiuß in der nächsten Zeit als für notwendig angesehen, da
er die xeparatisongpolitische Situation klärt, und da zudem
dei der gegenwärtigen Situation ein weiteres« Zuwarten
bis zu einem in Aussicht genommenen Kalenderdatum kaum
mehr verantwortet werben kann.

Rock! keine Klarheit.
Die Landvoltpartei voraussichtlich für Einberufung des

Keichstags � Korrektur des oolksparteilichew Beschlusses?
Berlin, 13. Juni.

Ein Berliner politischen Kreisen erärtertman naturge-
mäß lebhaft die Aussichten· der weiteren innerpolitischenEntwicklung. Dabei interessiert man gut! besonders sur die
Frage, welche Entscheidun die an dvolkpartei
treffen wird. « Die «Deukt«che ageszeitung«, die dem Land-
volk am nä stets-i steht, erichteh diese» Fraktion werde sich
voraussichtli ähnlich entscheiden, wie die Deutsche Volks·
partei, und o sei die Einberufung des Reichstages so gut
wie gewiß.

Jn Kreisen, »die der jlieichsregierung nahestehery hält
man es dage en noch keineswegs fu_r ficher, daß sich am
Diensta im eltestenrat eine Mehrheit sur die Parlaments-
einberu un ergibt. Man hofft immer noch,·da szscch surdie Deut e Volkspartei doch noch die vglich est
findet, auf be Einberufung zu verzichten.

Die Fraktlon tritt am Montag erneut zusammen, um
sich mit dem sachlichen Inhalt der Notverordnung zu be-
schäftigem Es liegt nahe, daß man sich betdceserlselegeni
heit auch&#39; noch einmal uber die grundsatzliclzeEintellung
ur Rei stagseinsberufung unterhält, zumal« die ehrheitfür die inberufung nur zwei Stimmen betrug; von den 28
anwesenden Abgeordneten hatten 15 für bie Einberufung»
und 13 dagegen gestimmt;

preußischen Landtag.
Berlin, 13. Juni.

Das Haus beschäftigt sich mit einer Anzahl von Aus·
schußantragem Abgelehnt wird entsprechend der Entscheis
dung des Unterrujhtsausschusses der deutschnationale Antrag,
der das Staatsministerium -ersuchte, in allen Schulen eine
kurze Zusammenfassung der wichtigsten Bestimmungen des
Friedensvertrages von Bersciilles unb bes Yccungplanes zur
Verteilung zu bringen.

Gegen Sozialdemokraten und Kommunisten findet ein.
Antrag· Annahme, .&#39;_ber verlangt, daß an der neunjährigen
rlnterrcchtsdauer bei den höheren Schulen und an der Reis-prufung festgehalten wird.
· ohne Aussprache bestätigt das Haus Anträge des Land-

Wlkkschaftzausschiisses aus Erhohung bestimmter  holzzölle
undduf Emfuhrung eines Verwendungszwanges für in·
landcfches Papierholz Zur Forderung der holzaussuhr sol-len die Beforderungstarife gesenkt werden.  ·



Es folgt die Beratung eines Antrages des Landwirt-
schUfks0UsfchufseI-, der das Staatsministerium  ersucht.
Schritte bei der Reichsregierung zu unternehmen, um in Zu«
kZMft lede Brotpreiserhohung zii unterbindeii und bereits
eingetretene Brotpreiserhohiingen ruckgängig zti machen.

Der-Antrag wird mit d«en·S»timmen"l1er Rechten iindlxixsesåentrums an den Laccoioictschastsausschiiß zurückver-
Gegen die Linksparteien wird ein oeukschnatlonaier

Antrag angenommen, der verlangt, daß dem Weizenmehl
20 Prozent Roggenmehl beigemifcht werden, die Bezugspflicht
von» Spiritus als Treibstoff in Höhe von 10 Prozent diirchs
gefuhrt und die Einfuhr von Siidfriichten abgedrosselt wird.

Annahme findet der Antrag des Verkehrsausschiisses.
den Lastwagenverkehr in größerem Umfaiige als bisher zu
den Kosten des·Wegebaues heranzuziehen und Verstöße
gegen Hochstgewicht iind Bereifungsvorschriften schärfer zu
kontrollieren und zu bestrafen.

Der Antrag des Rechtsausschusses den deutschnatioiislcii
Urantrag aus Vollftreckung desTodesurteils gegen Kiirieii
abzulehnen, wird mit den Stimmen der Sozialdemokraten«
des Zentrums, der Staatspartei unb der Kommunisteii
gegen die iibrigen Parteien bestätigt.

Angenommen wird der Antrag des Verkehrsaiisschtissea
der das Staatsministerium ersucht, unmittelbar und durch
Einwirkung auf die Reichsregieriiiig den Bau einer Elb-
brucke bei Tangermünde mit allen verfügbaren Mitteln zu
fordern. Ferner wird die Regierung ersucht. zu veranlassen.da? in das von der Reichsregieriing atifzustellende Arbeits-
be chaffungs-Progr«amm die Errichtung der Ostharz-Tal-
sperren aufgenommen wird.

_ Annahme fand schließlich noch ein Antrag. wonach die
Mittel für R e p r ä s e n t a t i o n e n angesichts. der Notzeit
so weit als nur möglich he r a b g e d r ii ck t werden sollen.
Von»allen entbehrlichen Repräsentationen soll abgesehen
und in entsprechendem Sinne auf die Gemeinden und Ge-
ineindeverbände eingewirkt werden. _

In der Sonnabendsitziing stehen die dritte Beratung
des Kirchenvertrags und die Abstimmung über den
kommunistischen M ißt r a u e n s a n t r a g gegen das
Staatsministerium auf der Tagesordnung.

. Deutsche Tages-schau.
Der Reichspräsident zum Rotkreuzlag

Zum Rotkreuztag hat Reichspräfideiit voii Hindeiibiirg dem
Deutschen Roten Kreuz den nachfolgenden Wunsch übermittelt:
»Als Ehrenpräsidentc des Deutschen Roten Kreuzes begrüße in!
in diesem schweren Notjahr den Rotkretiztag iiiit nieiiieii beson-
deren Wünfchen. Je weiter die Not uin sich greift, uni so stärker
iuttsz der Wille zum Helfen sich bekunden. Die Llitisfion des Roten
Kreuzes ist, allen ohne Unterschied Hilfe zu bringen. Es ist daher
mein aufrichtigster Wunsch, daß» am Rotkreuztage alle, die noch
helfen können, fich ihrer Verpflichtung zur Mitarbeit an biefem
sozialen Dienst für die Volksgenieinschaft bewußt sind.

AieckleiiburgiStrelitz bleibt selbständig.
Jn der letzten großen Versammlung des Gottes Dtecklenbiirgi

Strelig des Stahlhelm, auf der namhafte MecklenbtirxkSireliszer
unb andere Politiker fpracheri, wurde eine Entschließung ange-
iiominen, in der der Rücktritt der sozialistischen Regierung von
Reibnitz gefordert wurde sowie die Aufrechterhaltung der Meckleiis
burg-Strelitzer.« Eigenstaatlichkeih Der deinokratische·»Abgecirdnete
Dr. HustaedtFder der Führertagung des Stahlhelin beigeivohiit
hatte, führte aus, daß es unter diesen Umständen keiiieit Sinn
mehr habe, noch über den Anschluß des Landes an Preußen zu

beraten. 
Kleine politische Melduiigein

Litauifcher Ausweisungsbefehl zurückgezogem Der Aiisiiieii
sungsbefehl gegen �Rechtsanwalt Baunigärtel ist, iinchdeiii der Ju-
nenininifter Rusteika selbst die Angelegenheit« einer Nachpriisiiicg
unterzogen hat, rückgängig gemacht worden.

Schlaganfall gutes  Zambons. Der ehemalige französisthe Bot--
schafter in BerliistJules Eainbon soll eineii Schlaganfall erlitten
haben. Da Eambon bereits sö Jahre zählt, diirfte sein Zustandäußerst ernst fein. �
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Jn dieser Zeit aber sah der Herr Forstmeister eines» Tages
zu seiner Verwunderung, daß sein blondes Schmaltiercheiywie er die Tochter in örtlichen Augenblicken nannte, um einmächtiges Ende gewacläseii war. Weiin es sich aiifreckte, konnte
es ihm schon die Arme um den Hals fchlingen, ohne daß er
seine mehr als sechs Fuß hohe Gestalt zii bucken brauchte. Bei
feinem toten Liebchen hatte er sich immer weit hinabbeugen
müssen, wenn es mal sagte: »Komm her, Herr Forstmeistey ich
muß dich mal am Qhrläppchen reißen . . .« Da fand er, daß sur
ein so großes Mädel das klapprige alte Tesching eine wenig
entsprechende Waffe wäre, setzte sich hin und verschrieb aus
Berlin einen leichten Drilling. Kaum funf Pfund wog das»Ge-
wehr, sah zierlich aus wie eine Puppe, aber alle drei Laufe
schaffen vortre lich. Eine Stunde, nachdem der Postbote die
Kiste gebracht atte, war Fräulein Elsbeth verschwunden, fund
erst bei sinkender Nacht kehrte sie heim,»unter der Last eines
sgweren Rucksackes schwitzend und· keuchend. Trat in »dasohnzimmer, in dem der Forstmeister bei der Lampe uber
allerhand Holzabrechnungen saß, und warf den Rucksack auf
die Diele. Aiis dem Bund aber schaute der Kopf eines Reh-
bockes heraus, mit einem präihtigen Gehörn, ein gar schlauer,
alter Bursch, dem der Kommandeur schon auf einem Dugenb
vergeblicher Pirsthgänge nachgestellt hatte.

»Da, Batting, der Bock von den Seewiesenl Uiid weil der
Herr Qberstleunant gesagt hat, er wär� überhaupt nicht zu
kriegen, werden wir ihn morgen gründlich ausleihen. Es war «
ein Kinderspiel. Jn einem nassen Graben hab� ich den Bock
mehr angeschwommen als gekrochen, und wie er Unrat wit-
terte und abpreschte, schoß-Dich ihn ganz einfach �flüchtig.

Der Forstmeister schmunzelte:
,,Mädel, was wirft du noch vorbeischießen im Leben, nor-h-

dem es bei: eigtenmal so gesglumpt hat. Das « tüchtig-schie-ßen� auf den a fpringenden ock oder den iin tangenholz

Englische Befugnis.
London. 13. Juni.

Die englischen Blätter lassen sich aus Berlin ausführlich
iiber bie_ politifche Lage unb über die mutmaßlichen Absich-
ten der sdeutschen Regierung in der Tributfrag«iberichten.
Außerordentlich bemerkenswert ist eine Aetißerting der
»Financial Sterns�.

Das Blatt sagt. daß die Unsicherheit über die Aus·
lichten einer Revision des Youngplanes der hauptsächlictie
Grund für die Schwäche der deutschen Währung sei. Es sei
von überragender Bedeutung. daß diese Sorgenquelle sofort
beseitigt werde. Schon die Ankündigung einer äoiifereiiz
würde viel zur Beruhigung beitragen. An vielen Stellen
sei man der Ansicht. daß die Wellkrife ietzt ihr kriiifchcs
Stadium erreicht habe und daß die iiächslen Wochen für bie
weitere Entwicklung bedeutsam fein würden. Wenn dcr
gesunde Menschenverstand vorherrsche und ein annehmbar»
Ausweg aus dem gegenwärtigen Stillstand in der Reparai
tionsfrage gefunden werde. so könne man auf eine Beise-
rung hoffen.

Die ,,Financial Time-J« führt die Störungen
in der deutschen Währung und auf dem Wertpapiernicictt
in erster Linie auf die wirtschaftlichen Verhältnisse in
Deutschland selbst zurück. obwohl natürlich auch politische
Einflüsse eine wichtige Rolle spielten. Die deutschen Gold«
verschiffungen bedeuteten auch für szdas englische Pfund
gewisse Gefahren. Die »Financial News« meint, daß die
Reichsbank schleunigst den Diskont heraufsetzen sollte.

Die Währungsbewegung lasse erkennen. daß die Duct-
schen ihr Geld nach der Schweiz schasfteii und dasz Psiris
und Jieuyork in höherem Maße als London ihre Gulhcibeii
zurückzögew

Der Berliner Vertreter des »Daily Telegraph« hat von
einem führenden Politiker, der die Ansichten derlilliegieriiisxz
sicherlich gut kennt, erfahren, daß die Erörterung über die
Tribute durch ein Gesuch Deutschlands nach einem Transm-
Aufschub gemäß dem Youngplan eingeleitet werden toll.
Kriegsschuldfrage erneut aufgerollt.

Der amerikanische Geheimbericht. »,
Berlin. 13. Stint.

Senator Borah bemüht sich eifrigst darum, im Archiv
des amerikanischen Kongresses einen Geheimbericht ausfin-
dig zu machen, der die Behauptung von Deutschlands
Alleinschuld am Kriege endgültig widerlegt. Der Senat
verlangte von der Kongreszbibliotheb daß ein ,,unparteiiss.her
Auszug und ein alphabetisches Verzeichnis« aller zuverläs-
sigen und wichtigen Veröffentlichungen über den Ursprung
und die Ursachen des Weltkrieges vorgelegt werden stiil-ii.-

Wie die »Elevetand Preß« vom 21. September 1927
melbele, unterblieb die Veröffentlichung des Geheim-

berichtes aus diplomatischen Gründen.
Wenn auch der Geheimbericht, der für den deutschen Stand-
punkt sehr günstig gewesen sein soll, bis fegt noch nicht
veröffentlicht wurde, sind wir durch eine Stellungnahme
Professor Tansills zur Kriegsschiildfrage, die iin Junihest
der �Berliner Monatsheste« veröffentlicht worden ist, über
feine Ansichten unterrichtet.

Tanfill schreibt hier folgendes: »Ich zweifele keinen
Augenblick daran, daß die deutsche Regierung den Krieg
den alliierten unb assoziierten �Regierungen nicht aufge-
zwangen hat. Ich bin ber Meinung. daß eine solche Auf�
fassung in hohem Maße durch eine Art Kriegspsychose hec-
vorgerufen wurde. die viele Hisioriker dazu zwang, ihre
objektiven Ueberzeugungen pcctriotifchen Gefühlen zum
Opfer zu bringen.�

Es darf ohne weiteres angenommen werden, daß ils-co-
seffor Tanfill diese Auffassung auch bereits im Jahre 1925
in seinem Bericht vertreten hat. Jn diesem Zusammen-
hang dürfte der Aeußerting des Senators Borah besondere
�Beachtung zukommen, daß die ganze Struktur der Revanc-
tionen fallen müsse, weiin die Kriegsschuld Deutschlands
tatsächlich widerlegt sei.

vorbeiprescheiiden Hirsch ist so �ne»Sciche. Elch kenne alte Jäger,
die sich überhaupt nicht darauf einlassen, wegen Ungewißheit
des Aiisgangesl« Und nachdem er das Gehorn des· Bades
fachnerftönbig gepriift hatte, ttrpfte er sich unauffällig die
AiigenwinkeL Hundert Taler hätte er druni gegeben, wenn
das tapfere Mädel da eiii Junge gewesen ware. ..

Bon diesem Tage as« �NEUE das kleine Schmaltierchen sein
liebster Weidgesell. S�. . daß es aus ber Schule kam, saß-es
bei ihm auf dein Wagen, fuhr mit in das weitlaufige Revier
und ging ernsthaft neben ihm her, wenn er Kiilturen besich-
tigte oder einen haiireifen Schlag schätzte.

Dafür ,aber natürlich mußte es eine Belohnung geben. Bei
der Heimfahrt stand ein guter Bock im Stangenholz oder zu-
�weilen auch ein leidticher Hirsch; nach zwei Jahren hatte Frau-
lein Elsbeth in ihrem Madchenzimmer mehr Gewethe und
Gehörne aigber Wand als ein Forstaffessor in hohen Se-
meftern. Des Abends aber saß man bei der Lampe zusammen,
spielend prüfte sie irgendeine lange Rechnung auf ihre Richtig-
keit, sprach sachverständig mit in allen» Fragen der Frirstwirts
schast und Jagd, unb auch bei dem geliebtenSchachspiel stand
fi_e ihren Mann. Der Forftmeister mußte hollisch aufpassein um
nicht durch einen klug berechneten Zug in schtmpfliches Matt
gesetzt zu werden.

Eines Tages aber trat die alte Trine als unbequeme Mah-
nerin vor ihn hin:

»Herr Forstmeistey das is alleiis ja ganz schön uiid gut,
aber es geht nicht so weiter! Die Herren Leutnants machen
bläiikrige Augen, wenii sie mit dem Elsbethchen sprechen, und
neulich hat sogar der Herr Hauptmann Rabenhainer den
Schnurrbart gestrichen, wie sie über den Zaun kletterte. Jhm
hatte nämlich der Winddie Mütz� vom Kopf gerissen, sie aber
sagte bloß: ,Laß man, Onkel Rabenhainer, das werden wir
gleich haben�l«

Da hob ber Herr Forstmeister den Kopf wie ein alter Platz-
�hirsch, dem ein verdiiihtiger Lustzug um den Windfang fuhr:
»Was schwatzen Sie da, Sie törichte, alte Spinatwachteli«

Und die treue Trine erwiderte gekränkt: »Das is man fa
bei Jhnen schon gewohnt, Herr Forstmeistey daß die Samen-
köriier der guten Bele rung zwischen die Dornen und die
Steine mang fallen. ber ich wasche meine Hände in Un-

Lciiiidgcbung im Sportpalast. 
Berlin, 12. Juni.

An der konimunistifchen Kundgebung egeii·die Not-
oerordiiriiig im Sportpalast nahmen nach iigabe der Po-
iizet schätzungsweise 12 000 Personen teil. -Die Teilnehs
euer wurden vor dem Beginn der Veranstaltung stichpros
zienweise von der Polizei auf Waffen untersucht. Der
Jiediier des Abends, der kommiiitistische Reichstagsabges
ordnete Thälmann, wiberfegte fich der Durchsuchting und
naurbe von einem Polizeioffizier zur Wache geführt. DaFazit keine Waffen bei ihm fand, wurde er sofort ent-ia Eil.

- Schwere Unruhen in Lauenbiirg
» Nach Schluß eines polizeilich genehmigten Demonstras
tionsziiges von Kommiiniften kam es zwischen Lünebtirger
:iiid·Lat»ienburger Kommiinisten zu einer schweren Sitzt-ä-
gerei. Die Polizei wurde bei dem Versuch, die Kämpfenden
zu trennen, umzingelt, zu Boden geschlagen uiid teilweise er-
lieblich verletzt. Die Beamten mußten in der Notwehr von
ihrer Waffe Gebrauch machen, wobei ein Komniuiiist ge-
iotet unb zwei weitere schwer verletzt wurden. Die Lüiie-
litirger Polizei wurde telephoiiisch voii Latieiibtirg ztcHilfe-
gerufen. - 

Krawalle in fciel.
Jn den legten Tagen ist es auch iii Kiel zu Krawalleii

zwischen Kommiiiiisteii, Nationalsozialisteit tiiid Polizei ges?
kommen. Vor dem sArbeitsamt und auf beni Kieler
tlszocheiinrarkt sind Natioiialsozialisteii verschiedentlich von
skomniuniften zu Boden geschlagen iiiid ziim Teil schwer
verletzt worden. Die Polizei schritt verschiedentlich eiii
uiid nahm mehrere Verhaftuiigeii vor.

Jiächllicher Zufammenstosz in Hamburg.
Die Komniunisteii in Hamburg veranstalteteii eine

Kkundgebtiiig gegen die Notverordiiiing, zu der sich etwa·
i000 Personen eingefunden hatten. Während die Ver-
iammlung ruhig verlief, kam es 12.30«Uhr nachts auf dein
Zeughausinarkt zu einein schweren Zusanimenstosz zivischeci
der Polizei unb einein nach Schluß der Versammlung ge-
bildeten etwa 300 Mann starken Demonftratioiisziig Die
Polizeibeamten, die deii Zug auflösen wollten, stießen auf
heftigen Widerstand und mußten schließlich, als sie tätlich
angegriffen wurden, von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Dabei wurden sechs Personen verletzt, davon zivei soschwer, daß sie ·
inußteii.«« Ausfchreitungen in Bremen.

Die iiatioiialsozialistische Partei hatte zu einer Protest-
ktindgebung gegen ,,Mord uiid Terror« auf einein der
größten Freipllitze in Bremen aufgerufen. �Bereits lange
vor dem Anmarsch der SA. waren die Zugangsstraßen
von Andersdenkeiidem iii der Hauptsache von Koiitmiini-
ften, dicht besetzt, die beim Erscheinen der SA. in �biete
Froiit«-Rufe usw. ausbraihen. Die Polizei hatte schon
Miihe, dem Zug überhaupt einen reibuiigsloseii Aiiniarsch
zu sichern. Der Hoheiitor-Platz war von etwa 3000 Kom-
inuiiisten umlagert. Die Polizei drängte die Menge wie-
derholt in die umliegenden �Straßen. Bisher wurden
zwölf Festnahmen vorgenommen; drei Polizeibeamte und
einige Kommunisten wurden verletzt.

Ein unruhiger Abend in Leipzig.
Die Nationalsozialiften hatten eine Versammlung mit

von Reiitelen als Redner nach dem Zoologischeii Garten
einberufen. �Schon lange vor Beginn der Veranstaltung
war der Saal überfüllt. Er mußte von der· Polizei ge-
sperrt werden. Kommiinisteit in großer Zahlkhielteii die
Zugaiigsstraßeii zum Zoologischeii Garten besetzt uiid
türmten. Sie sammelten sich zu starken Zügen, die aber
immer wieder von der Polizei zerstreut wurden. Die Un-
ruhen in der Umgebung bes Zoologischeii Gartetis dauer-
ten bis gkgen Mitternacht. Dies-Polizei mußte vkxxsctitedeiie
Personen�·feftnehmeii, auch wurden verschiedene Straßen

in ein Kraiikeiihatis gebracht werden»

abgeriegelt tiiid die Passanten nach Waffen biirchfucht.

schuld, ich hab� ziir rechten Zeit meine Stimme aufgehoben,
Zion, wache auf!"

So sprach die würdige alte Dame im Tone des verehrten
Herrn Propstes von der ·Marienkirche, und am selben Mittag,
als es mit dein Segelboot von der Schule zuruckkehrte set! der
Forstmeister sich sein Schmaltiercheii mit prusendeii Augen an.
Als er aber dabei fand, daß die Zeiten vorbei waren, iii denen
man es als einen zufällig. in Mädchenkleider geratenen Jun-
geit ansprecheii diirfte, fuhr er am nächsten Tage ins Stadt-
cheit hinüber, zu dem alten Fräulein· Dorfchfifcher, ber �Bor=
steherin der Lenzbiirger höheren Tochterschtilz und es gab
eine laiige Unterredung Danach schrieb Fratileiii Dorsch-
fischer an die ihr seit laiigeni befretiiidete Frau· von Witten-
hagen in Weimar, die Borsteherin eines namentlich in lioheren
Beamtenkreisen riihinlichft bekannten Madchenpenfionats,
einen langen Brief, aber es vergingen fast acht Tage, ehe der
Forstmeister Riidiger sich ein Herz faßte, feinem Srhnialtier=
cheit die inzwischen längst eingetrofsenhztistiinmeiide Antwort
der Frau von Wilkenhagen initzuteilem zugleich mit demsel-
fenfeftcn  Entfchluffe, daß es nun eine Trennung geben rnußte
auf mindestens zwei Jahre. Denn so lange Zeit nanilich
brauchte die Frau von Wilkenliacien nach ihrer Erklariing, uin
aus dem brieflich geschilderteii Wildfang eine wohlerzogeiie
junge Dame zu machen.

,,El!er den Reitertod in der Schlacht," erklärte Fcäiilein
Elsbeth mit einer kurzen Handbeweguiig, �unb das· Frauen-
ziminer hat keine Ahnung! Wer soll denn hter»Dei«iie Rech-
nungen prüfen, wenn ich fort bin, oder abends mit Dir Schach
fpielen?�

,,Na ja,� sagte der Forstmeister daraus und zuckte mit den
Achseln, »das möchte ich auch gern wissenl«&#39; Mit diesen Schwie-
rigkeiten hatte er schon acht Tage gerungen, ohne einen Aus-
weg zu finden.

Aber die satte Trine mit ihrem weiblichen Jnstinkt wußte
Rat. Jn aller Stille ließ sie das Fräulein Seebach aus Lenz-
burg kommen, die toilangebende Schneiderin des weiblichen
Ossizierkorps unb ber in gleichem gesellschaftlichem Range VII«
findlichen Damen des Städtchens samt seiner engeren und wei-
teren Umgebung.

sFortsetzung folgt.!



o �neues Todesopfer der äaffeler Unruhen.
V Bei den erneut einfetzendeii Unruhen in Kassel wurde

der Metzgergefelle Dominikowski kurz nach Mitter acht an-
eschosfeii und mußte in fchwerverletztem Zuftandiksins Kas-
eler Krankenhaus gebracht werden, wo er inzwischen sei-
nen Verletzungen erlegen ist. Die Polizei nahm fünfzig
Verhaftungen vor, darunter die eines kommiiiiiftifcheii Füh-
rers, der nachweislich geschofsen hat.

Wieder Zufammenroltungen in Mannheim
{in der westlichen Unierstadt Mannheims kain es er-

neiit zu Zusammenrottungeii kommuiiiftischer Elemente.
Etwa 1500 Menschen verfammelten sich in dem Unruhe-
vierte! des Vortages und nahmen gegen die Polizei eine
drohende Haltung ein. Starke Polizeiaufgebote mußten
mehrfach eingesetzt werden, um die Aiifammlungeii in den
Straßen iiiit·««dem Gummikniippel zu zerstreuen. Etwa
zehn Verhaftiiiigeii wurden vorgenommen. ««An deii Stra-
ßenkreuzungen des hellerleuchteten Unruheviertels find
Polizeiposteii aufgeftellt worden, während patrouilliereiide
Polizeistreiseir weitere Zufammenrottiingen verhinderten.

Rordlandreife der Flotte.
Uebungsfahrt in die norwegischen Morde.

Am 15. Juni tritt die Flotte eine Ausbildiingsreise an,
in deren Verlauf einige norwegifche Häfen und Fsorde be-
sucht werden. Die Reise, an der die Linienschiffe ,,S ch l e s -
wig-Hvlstein«, ,,Hannover«, ,,Hefsen« und
,,Schlesien«, die Kreuzer »Königsberg« und
,,Köln«, die l. und 2. Torpedobootsslottille, die I. Minen-
fuchhalbflottille und der Flottentender »Dein« teilnehmen,
dient in erster Linie der weiteren-Ausbildung im Verbande.
Neben artilleristifchen Uebungen soll das Navigieren und
Fuhren in schwierigen Gewäfsern geübt werden. Auf der
Rückreise wird die 2. Torpedobootshalbflottille die auf der
iishwedifchen Jnfel Stensholm liegenden Gräber von einigen
n der Seefchlacht vor dem Skagerrak gefallenen Mariae-
angehörigen«befucl!en. Unter diesen Gräbern« befindet sich
auch das Grab von Gorch Fock, der auf dem Kreuzer
,,Wiesbaden« in der Skagerrakschlacht den Tod fand.

Ein gefahriiches Liiiierncrynieru
Groeiihoffs Segelflug vom Jungfrauiom. 

Basel, 13. Juni.
Der erste Segelflug vom Jungfrauiocix den» Der Öeulid}?

Pilot Groenhoff ausführte, ist, wie er dem Prasidenten des
Baseler Aeroklubs und Redakteur der· »National-ZElkUU9
Dr. Dietfchi. erzählte, doch nicht so einfach verlaufen.

Groenhoff ist das Höhensteuer abgebrochen. und bei
starken Winden mußte er aus einer Hohe von etwa

3600 Metern mit lahmem Segler hinunterstiegen.
Die 56 iiJiinuten, die er in der Luft zubrachte, waren sur die
Zuschauer eine sehr bange sStunde. Groenhoff hatte im
Viotorflugzeug sich die Gegend voii oben angesehen und die
Windverhältniffe ausprobiert. Schon der Transport»des
Flugzeugs vom Hotel Jungfraujoch auf· das etwas hoher
gelegene freie Plateau war schwierig. Bisweilen mußte das
Material hochgezogen werden. Erst gegen Mittag war der
Segler auf Dem Plateaii startbereit, erklarte Groenhoff. Dir
Winde waren sehr stark und infolge des weichen Schnees
kam das Flugzeug beim Start nicht los. Auf einer Seite
wurde zu spät losgelassen, so daß der« Segler unregel-
mässig hochkam unD wieder aufschlug, so daß ein leichtes
Loch am Rumpf entstand und zugleich das Hoheiisteiier ab-brach. ·«

Das Flugzeug aber segelte sofort weiter und ftiirzte
in die Sie e:

,,2!.!iein erster Gedanke war sofortiger Absprung. Es war
aber iiicht möglich, aus der kleinen Koje herausautommen.
Zumeinem Schrecken stellte sich mein »Fafnir« auf den
Kopf. Nach raschem und steilem Fall 45 Grad nach unten,
gelang es mir, über Der ScheiDegg das Flugzeug wieder in
die richtige Lage zu bringen, aber zugleich trudelte die Ma-
schine nochmals ab unD nicht weniger als zehnmal rutschte
ich noch nacheinander ab. Ein 400 Meter Höhe bekam ich die
Maschinc7wieder etwas besser in die Hand, uniNals ich zur
Landung anfetzen konnte, betrug Die Geschwindigkeit immer
noch 100 Meter. Es gelang mir aber, den Apparat gut auf
Den Rasen des Flugplatzes Jnterlaken aufaufegen. Es war
ein sehr, sehr schwieriger Flug-« Groenhoff bat sofort te«
regrapyif ein neues Höhenfteuer angefordert und er hofft.
in zwei agen jeine Flüge vom Jungfraufoch aus fort-
fetzen zu können. Der schweizerifche Segelflieger� Farner �
der Segelflugfport ist in der Schweiz noch sehr sung �
unternahm, durch Groenhoff aufgemuntert, ebenfalls in
den Alpen einen Versuchsflug Er startete vom Eigers
Gletfcher«« aus unterhalb des Jungfraujochs konnte sich mii
feinem Apparat eine Stunde 45 Minuten in der Luft hal-
ten und landete dann schließlich glatt bei Lauterbrunnen.

Reichsbankdiskont erhöht.
Der Zentralausfchuß der Neichsbank hat am Sonnabend

den Beschluß des Reichsbankdirektoriunip, den Neichsbanh
diskont von 5 auf 7°/o zu erhöhen, augeftimmt.

Das Defizit sur 1930 nach Der Gnhabremnutlg.
1190 Mill. im ordentlichen Haushalt.

Am 30. Mai 1931 sind die Bücher der Rcichshaupts
kaffe für das Nechnungsjahr 1930 abgefmloffen worden.
Die Rechnung schließt lmiordentlichen Haushalt mit einem
Fehlbetrag von 1190 Will. VIII. ab, Der fim wie folgt zu«
iammenfegt: Mindekeinnahme bei den Steuern zu Lasten des
Reichs von 778,4 Miit. VIII» Mindereinnahrne bei den
Bexwaltungsciiinahirien von 45,4 Miit. AND, Mehrausgabe
bei den fortdauernden und einmaligen Ausgaben von
366,2 MULNNL Eiilfchließlich der am Jqhkegfchluß au.
bliebenen Refte betragen die Einnahmen des ordentlichen
Haushalts l04l1,8 Miit. AND» die Ausgaben Des orDentlimen
Haushalts 1160l,8 Miit. RM.

Das Steueraufkommen ist im Rechnungsjahr 1930 ins-
gefamt um 1240 Miit. Tit-M. hinter dem Voranfchlag zurück-
geblieben.

Schlefien hat die größte Arbeitslosigkeit.
Die Arbeitslosigkeit in Den oerfmieDenen Teilen des

Reiches.
Nach den Festftellungen der Nkichsukbeitsverwaltung

kamen im April 1931 auf 100 Arbeitnehmer  Rrankenkaffen-
mitglieber! 21,1 Arbeitslose fApril 1930: 12,7!. Die ent-
fprechenden Ziffern in den einzelnen Landesarbeitsdezirkm
waren die folgenden:

Auf 100 Arbeitnehmer kamen Arbeitslose:
Schlefien 25,2 Mitteldeutfchland 2l,7
Brandenburg 24,0 Bayern  einfchl. Pfalz! l8-7
Sachsen 23«9 Nledersachsen 17,4
Rheinland 23,7 Pommern 17,0
Wkftfglen 22,9 Nordmark 17,0
Heffen 22,0 Oftpreußen 16,1

Südweftdeutfchland l4,4
Verhällnismäßig am stärksten find darnach von derArbeitslosigkeit betroffen die beiden L« «« « «« « &#39;- ««-«eU

Smlefien uud Brandenburg, »und am günstigsten in dieser
Hinsicht steht der Landesarbeitsbezirk Südweftdeutfchland da.

Heut
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Posibeziehar an die
Erneuerung des�
Abo nnements
für den Monat

Juli I93I
zu erinnern._ Der ununter-

brochene Fortbezug des

�Namslauer Stadtblattes�
wird nur durch

mmnmn
gesichert. sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief-
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-

liche Quittung einkassiert.

Senates. 
iliamsiau. Den 15 Juni 1931.

= Die große evangelifche Z,� ·, f « »E-
in Vreslau findet vom 13. bis 16. Juni statt. Veranstaltet
wird fie vom größten evangelischen Frauenbund Deutfchlands,
dem Gefamtverband der Evgl. Fcauenhilfe Vor kurzem
fammelten sich die Männer des Stahlhelms in der Jahr-
hunderthalle, am 14. Juni um l6 Uhr wird dort eine große Schar
Deutfmer Frauen aus allen Teilen des Reiches fim zusammen-
finden. Welche Wichtigkeit der Tagung beigemessen wird,
geht daraus hervor, daß vom Eo. Oberkirchenrat aus Berlin
ein Vertreter ensandt wird, und zwar Vizcpräfldent D. Burg«
hart. Er hält aum den Gottesdienft in der Elifabethkirche
Um 11,45 findet fim im Konzerthaus Die offiaielle Fest-
verfammlung zusammen. Sonntag abend vereinigte ein
Laienspiel »Der Hervld· die Feftgäfte im Ronaerthaus. Der
Montag ift der Arbeit gewidmet. Der Gefamtverband tagt,
und es werden brennende Gegeiiwarisfragen besprochen. Den
Ausklang bildet eine musikalische Abendfeier in der Magda-
leneniirme. Für Dienstag find Ausslüge nach Dberfmlefien,
dem Glatzer Land, dem Riefengebirge und dem Miiiterheim
Buchwiß geplant. lieber Die Tagung wird Donnerstag
abend 20 Uhr im Weidefchlöffel berichtet werden. Bei der
Mutteriagsfammlung kamen in Namslau insgefamt ein
719,12 man, nach Abzug der Unkosten 689,12 RAE. Für
diese schöne Gabe fei allen Beteiligten herzlichft geDanltt.

= Protest der Kriegsopfein Der Bundesvorftand
des Reichsbundes der Kricgsbefchädigten hat in seiner
Sigung vom 9. 6. 1931 zu den Bestimmungen Der 2 Not·
oerordnung des Reichspiäfidenien zur Sicherung von Wirt-
schaft und Finanzen vom 5. Juni 1931 Stellung genommen.
Er stellt mit größtem Befremden fest, daß trog aller Protefte
Hunderttausende: von Kriegsopfern und trog nachdrücklichfter
Warnungen der Organisationen der Städte und Gemeinden
sowie der Tagespresse die Durm Blut erworbenen Rechte Der
Kriegsopfer in einer untragbaren Weise angegriffen worden
sind. Die Notoerordnung übertrifft alle Befürchtungen. Jus-
befondere trifft sie die Zufatzrentenrmpfängey die ,,Leicht-
befchädigten«, Die Arbeitslosen, die Bewohner ländlicher Ge-
genden und die in öffentlichen Diensten stehenden Ver-
forgungsberechiigten in einem nicht zu verantworienden Aus-
maß. Der Bundesvorftand proieftieri auf das nachdrücklichfte

gegen die neuen Abbaumaßnahmen Er erfumt den Reichs·
tag, alsbald in eine Nachprüfung Der STtotoerorDnung ein·
zutreten und die unerträglichen Bestimmungen zu beseitigen.
Dabei find die im Neichsdund vereinigten Kriegsopfer der
Auffassung, daß es trotz aller Schwierigkeiten nom Möglich-
keiten genügend gibt, nen Haushalt des Reichs, der Länder
und Gemeinden zu fimern, ohne in Die oon Der Reiihss
regierung und vom Reichstag selbst wiederholt als unzu-
länglich anerkannte Verforgung und Fürsorge einzugreifen.

= Die Deutschen Landkreife im Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit. Senkung Der Yoiingzahlungem Gr-
rechtigkeit in der Roftenfrage. Schaffung von Arbeit. Be-
fchleuniguna Der Reform. Die diesfährige Tagung Des
9eutfmen Landkreisiages in Mainz unter Dem Vorfitz Des
Landrats Dr. von Achenbach versammelte Die Vertreter der
ländlichen Bezirksfürforgeoerbände aller deutschen Länder zur
Befprechurig des brennenden Problems der Wohlfahrts-
ermerbloienfrage. Präsident Dr. von Stempel umriß in
kurzen Efpleitungsworten die Probleme, die den Bezirks-
fürsorgeoerbänden augenblicklich als die wichiigften erfmeinen.
Er betonte in diefem Zusammenhang, man habe bisher ver-
sucht, auf Dem Wege über Die Sparsamkeit Mittel zu ge-
minnen, die zum Ausgleich der finanziellen Belastung durch
Die Wohlfahrtserwerbslofenfürforge nötig seien. Bei Den
Landkreisen, die in ihrer Finanzgebarung bisher immer sehr
vorsichtig gewesen fetten, fei man nun am Ende der Spa-r-
möglichkeit angelangt. Weitere S-�m-f « «« s, T
würden eine schwere Vernachlässigung der von den Land�
kreisen für die ihnen anvertrauten Menschen zu löfenden
Ausgaben bedeuten. Jeßi sei der Augenblick gekommen, wo
die Sorge um den deutschen Menfchen höher stehen müsse
als Die Zahlung von Reparationen an das Ausland. Von
der Senkung der völlig unerträglichen Kriegstribuie sei legten
Endes die Arbeitsmöglichkeit der· Kommunalverbände ab-
hängig. Jn der Hoffnung, daß sich auf diesem Gebiete aum
für die Frage der Wohlfahrtserwerbslofigkeit eine Besserung
alsbald anbahnen möge, sei der Wille zum Aufbau, zurTgt
und zur Verantwortung in den deutschen Landkreifen wach-
zuhalten. Syndilius Dr. Guba, der Gefchäftsführer des
Berbandes der Sächfifchen Bezirlisverbände in Dresden be-
handelie die Frage unter dem Gesichtspunkt der finanziellen
Lage der Landkreiss Dieie Last sei auf die Dauer nimt zu
tragen. Die gemeinsame Forderung der Spißenverbände auf
Zufammenlegung Der Wohlfahrtserwerbslofens und Krisen�
fürforae sei konsequente Fortentwicklung der alten Forderung
nach Ausbau der Krisenfürforge Neu sei in erster Linie die
berechtigte Forderung nach Beteiligung der Länder. Der Zu-
stand, daß das Rifiko einzig und allein auf Gemeinden und
Gemeindeoerbände abgewäizt sei, müsse auf die Dauer au
einem finanziellen Zufaminenbruch der Gemeinden und Ge-
meirideoerbände führen. Er halte ein Ausmaß der Kosten·
beteiligung an der Reichsarbeitslofenfürfvrge durch die Ge-
meinden und Gemeindeverbände in der Höhe von 25 Prozent
für untragbar. Wenn nicht alsbald eine befriedigende Neu·
regelung komme, sei Der finanzielle Zufammbruch unver-
meidlich. Die Landkreife müssen fordern, daß die Arbeits«
lofenhilfe mit möglichster Beschleunigung so umgestaltet wird,
daß alle Arbeiisfähigm Arbeitswilligen und unfreiwillig
arbeitslos gewordenen Perfonemaußerhalb der öffentlichen
Wohlfahrtspflege unterstützt werden. .

- Wieder Einzelzigaretteni Die Ueberdrehung Der
Steuerfmraube gegenüber dem Tabakgewerbe hat dazu ge-
führt, daß innerhalb eines einzigen Vierteljahresder Zigarettens
abfag von 8,8 Milliarden auf 4 Milliarden Stück zurückging.
Das bedeutet einen Steuerausfall von nicht weniger als 58
Millionen Qieimsmark. Diese Tatfache scheint auch dein
Reichfinanzminifterium zu denken zu geben, sodaß man fegt
wieder zum Einzeloeikauf von Zigaretten übergehen will.
Wie verlautet, soll diese Maßnahme bereits am 1. Juli in
Kraft treten. Daneben wird es mahrfmeiniim aum �Buchungen
zu 5, 10, 25 unD 50 Stück geben. Ja sogar eine �Buchung
au Drei Stück soll vorgesehen fein, wobei es fim um eine
3�,�2 PfennigsZigarette handelt, von der die DreiiStücksPackung
10 Pfennig koften soll· Wahrfcheinlich aber wird es lofe
Zigaretien nur in der niedrigen Preislage geben. Ferner
ist geplant, aum die 21A Pfennig-Zigarette, deren Herstellung
nach Der legten Tabakfteuerverordnung nicht mehr möglich
war, wieder zuzulassen. �- Der große Rückgang des Zigarettew
verbrauchs ist fimer Darauf zurückzuführen, daß bei Der
heutigen fmmierigen Wirtschaftslage die meisten Bauche:
garnicht in der Lage find, ihre Zigaretten in großen
Packungen zu kaufen. Außerdem machte ohnehin auch schon
früher bei der Mehrzahl der Händler und Neftaurateure Der
Einzelverkauf neun Zehntel des Gefamtabfaßes aus. Wenn
das Neichsfinanzminifterium fegt Den alten Zustand wieder
herstellen will, so hat es zweifellos erkannt, daß es sich bei
Der Abschaffung des Einzelveikaufs selbst am fihwerften ge·
fchädigt hat.

= Verbot ausliindifcher Autos im Heer. Das
Heeresverordnungsblatt bringt folgende Verordnung des
Reichswehrminiftem »Die Satfame, daß einzelne Reichswehrs
angehörige Krafifahrzeuge ausländifcher Firmen benugen, hat
bereits wiederholt Aufsehen in der Oeffentlichkeit erregt und
Anlaß zu iinliebfamen Erörterungen gegeben. Jch vermag
derartigen Klagen eine gewisse Berechtigung nicht zu ver-
sagen, insbesondere, wenn deiitfche Soldaten in Uniform
fremdftaatliche Rraftfahraeuge draußen. Der Erwerb eines
Kraftfahrzeuges für private Zwecke ift eine perfönliche An-
gelegenheit des Riiufers, und es liegt mir deshalb aum fern,
in Diefer Frage irgendeinen Druck auszuüben. Jch kann
aber nicht zulassen, daß derartige Kraftfahrzeuge auch im
Dienst Verwendung finden, und verbiete für die Zukunft
jegliche Benutzung ausländifcber �Rraftfahraeuge für dienstliche
Zwecke, ihre Unteisteliung in Kaferneri sowie ihre Ausbefferung
durch Die Trupp«



Neues aus aller Welt.
· Zahlungseinsiellung einer großen Hamburger Experi-
frrma. Das suhrende F! a m b u r g e r Exporthaus Schlubach,·
Thiemer »u.e"lI-�o. hat die Zahlungen eingestelltJDie Höhe
der Verbindlichkeiten· steht noch nicht fest, doch dürften sie
bei der Große der Firma mehrere Millioiien betragen. Die
Deutsche Warentr uhand-A.-G. ist mit deiOAUfsteUUng des
Status befchaftigt, - er Mitte nächster Woche vorgelegt mer=
Den durfte. Man will versuchen, das mit der hamburgischen
Birtschaft seit Jahrzehnten engverbundene Unternehmen,
wenn auch in anderer Form, wieder auszurichten. Die deut-
schen Glaubiger sollen bis aus Privatlredite gering sein.
Betroffen sind in erster Linie ausländische, vor allem eng-
lische Bankgläubigen

Den Teilhaber betrogen. Gegen einen Keksfabrikanten
aus Dortmund erstattete ein Teilhabek Anzeige, weil
er durch falsche Jahresbilanzen um erhebliche lieb rsrhiisse
betrogen worden sei. Nach dem bisherigen Erge is der
Buchprufung ist eine Summe von über 50 000 Mark er-
mittelt worden, deren Verbleib nicht festzustellen ist, Anfang
dieses Jahres ließ der mißtrauisch gewordene Teilhaber
eine unvermutete Vuchprüfnng vornehmen, wobei sich her-
ausftellte, daß uber 150 Rechnungsbelege verschwunden und
nicht in die Vucher eingetragen waren. »Auch soi -

den Unregelmaßigkeiten -festgestellt, die gegen das G. m.
d. HxGesetz und gegen steuerliche Vorschristen verstoßen.
Allein in einer Filiale der Gesellschaft wurden bei der Re-
vision Fehlbeträgeövon mehr als 10 000 Marl6festgestellt.
Die Kriminalpolizei hat die Viicher und Rechnungsbelege
der Firma beschlagnahmt und die weiteren  Ermittlungen
aufgenommen. «.
» Brand auf dem Dampfer �Bart�. Jn einem Proviant-

kuhlraum.des auf der Reede von Vlis sin genUiegenden
deutschen Dampfers »York« brach ein unbedeutendes Scha-
denfeuer aus, das sofort &#39;von der Besatzung mit Vordmiis
fein wieder gelöscht werden konnte. Der Dampfer hat seine
Reise nach havannmMexiko bereits fortgesetzt

Geineingefährlicher Palient Der Verginvalide Johann
Kopainskh 46 Jahre alt, aus Nieder-Würschnitz, suchte den
Arzt Dr. med. V. in Lugau auf und setzte sich·i.n das
Sprechzimmer. Als der Arzt das Sprechziiiimer betrat.
schoß Kopainski auf den Arzt und traf ihn in die linke
Leistengegend. {infolge der eingetretenen Panik unter dem
Personal und den noch anwesenden Patienten konnte Ko-
painski entkommen. Es gelang aber der. Polizei, ihn un-
weit des« Tatortes sestzunehmew Dem Arzt mußte das
Geschoß auf operativem Wege entfernt werden. Ko-
painski will auf den Arzt geschossen haben, um ihm eins
auszuw1ichen, weil er ihn nicht nach seinen Wünschen be-
handelt hätte.

Zamilieniragödie in Neumiinslen Der in B r u n n e n-
I a m p s swohnende 28jährige handelsoertreter ·»Christopl!
Müller tötete seinen aus der Stadt heimkehrenden 54jiih-
rigen Vater, den Privatmann Friedrich Müller, durch
einen Revolverschuß in den Hals. Vorher hatte der junge
Müller seine sMutter in der- elterlichen JWohnung durch
einen Schuß in den Kopf niedergestreckt Christoph Piüls
ler beging schließlich Selbstniord durch einen Schuß in Die
Gd�üfe. Während Vater und Sohn bereits am Tatort
verschieden, konnte die Mutter noch lebend ins Kranken-
haue geschafft werden. Jhr Zustand ist hoffnungslos. Die
Grunde der Tat sind bisher noch unbekannt.

Bankdireklor wegen Verunlreuung Verhaftet. Bei der
Genossenschastsbank in Warschau wurden Unregel-
mäßigkeiten und Veruntreuungen festgestellt· Vantdirektor
Milbrand wurde uiiter dem dringenden Verdacht, an die-
sen Veruntreuungen maßgeblich beteiligt zu sein, verhaftet.
Diese Tatsache hat in Finanz- und Wirtsrhastskreisen gro-
eßes Aufsehen erregt.

schwerer Unfalll durch belruiikenen Auioführer. Als
der Reisende Nothmann aiis Hannoven der Sohii des Ga-
ragetibesitzers Noell-Marbiirgoiiiid der Autoschlosser hell-
mann aus Marburg damit beschäftigt waren, eine Panne
an Dem°2luto des Reisenden auszubesserm siihr ein Mar-
biirger Geschästsmann so scharf mit seinein Aiito an dem
unter einer Staßenlaterne stehenden Wagen vorbei, daß
die drei mit erissen wurden. Nach kurzem Halten fuhr
der rasende ahrer weiter, ohne sich um die Berichten zu
kümmern. sNothmann erlitt doppelte Schenielbriirhe so·
rvie eine Gehirnerschütterung so daß an seinemOAufkonis
rnen gezweifelt wird. Noell trug einen Schenkelbruch sowie
Quetschungen davon. Der Führer des Autos ist betrunken
gewesen.

Prograirnit der Sihiesisilieit Initiative.
Dienstag. 12,35: Die Wetterberatung des Landwirts.

15,20: �Rinberfuni. 1545: Das Buch des Tages. 16,00:
Ballettmusih 17,15: Füufzehn Minuten Technik. 17,35:
Flug über den Apennin. 18,00: Das wird Sie interessieren?
18,25: Die Welt der Gestirne. 18,50: Wettervorheu
sage; anschließend: Slavische Bolbslieder auf Srhallplatten
19,30: Die weibliche Jugendpflege auf dein Lande. 20,00:
Bolistümliehes Konzert der Sehlesischen Philharmonia
2l,00: Abendbrrichte I. 21,10: Heimat in Schlesien Joseph
Jgnaß Schnabel, ein schlesischer Klrcdenliomponist  "f 16. 6
1831.! 22,10: Zeit, Wetter, Presse, Spott, Programm-
iinberungen. 22,20: Beim Breslaner Johannisfesh ein lustiger
Hiirbericht von Martin Seit. 22,45: Vom Johannissests
plus: Tanzmusilm 0,30: Funbstille

Mittwoch: 15,20: Jugendstunde. 16,00: Parteiung:
»Der Nebelreiterc 16,30: Spanische Suiie. 17,00: Das
Buch des Tages: Führer durch OS. 17,15: Aus dem
.Stadtparli-Kassee«, Gleiwiß: Unterhaltungss und Tanzmusili
der Kapelle Karl Lehner. 18,00: Kummer und Trost der
Schuljugend im oberschlesischen Jndustciegebiet. 18,20: Miet-
rechtsfragen 18,40: Dreitausend Kilometer unterwegs durch
�Mitteleuropa. 19,00: Wetteroorhersage; anschließend: Abend·
musih der Funthapelle 20,00: Shaiespeare spielt Revolution,
Hörspiel. 21,00: Abendberichte I. 21,10: An zwei Flügeln.
21,35: Nach der Sattel-i. Heiteres aus dem Volksleben.

22,10: Die Breslauer universitätssSternwarte im Hörbericht
der Sihles Funbstundn 22,40: eit Wetter, Presse, Sport,
Programmänderungen 22,50: abarett auf Schallplatten
24,00: Funistillr.

Was ist Wehrsportt
Die deutsche Jugend zu aufrechten, deutschbewußten

Männern, gesund an Leib und Seele zu erziehen, ist das
Gebot unserer Zeit. Die Jugend wird die auf sie gesetzie
Hoffnung nur dann erfüllen, wenn sie sich auf Zucht und
Ordnung, ohne die deine Erziehung möglich ist, sowie auf
Einsachheit und Härte einstellt.

Der breite Weg dahin führt im Wehrsport über die
Leibesübunaem über planmäßige, zielbewußte Stählung des
Körpers. Ohne diesen gestählten Körper sind die Ziele des
Wehrrports nicht zu erreichen.

Hinter der praktischen Arbeit muß jedoch als Triebfeder
eine Jdee stehen � der Wehrwille.

Das Wehrsportprograaim ist so ausgestellt, daß von
vorne herein eine Konkurrenz mit den bestehenden Turn-
und Sportoereinen ausaeschaltet ist. Jede Bewertung von
EinzebHöehftleistungen fällt fortsnur die beste Durchschnitts-
leistung von zusammengestellten Mannschasten wird bewertet.
Der Wehrsport soll nicht einzelnen, sondern allen dienen, er
soll ein Sport sein, den jeder mitmachen kann.

Man hat sich im Wehrsport endlich von den gleich«
mäßig ausgeführten Uebungen frei gemacht, die und!
Kommando oder Musik für den Laien ein schönes Bild, für
den Kenner aber verzerrle Gestalten bieten. Eine Uebung,
welcher Art ste auch sei, kann nur gut ausgeführt werden,
wenn der Metlsch sich dazu konzentriert hat. Der Beginn
liann also nicht auf Rommanbo, sondern muß selbständig er-
folgen. Tadellose Grundstellung vor und nach jeder Uebung
stellt die Difziplin dar, die zum Wehrsport erforderlich ist.
Die Leibesübungen bilden im Wehrsportprograrnm nur die
Grundlage, die im Winter gelegt werden muß, um dem viel-
seitigen Sportim Sommer genügen zu können.

Das Wehrsportprogramm ist trotz seiner Einfachheit so
vielseitig, daß es ohne gestählten Körper nicht darzustellen ist.
Was gehört zu diesem Programm? Kampssplelh Mann«
schaftsliämpsa Gelände� und Hindernislaus, Schwimmen,
Reiten oder �Rabfahren, Cßelänbekenutnis, Entfernungsffbügen,
Rartenlefen, Orientieren noch Sonne und Sternen, Hand-
habung des Klein-Kaliber-Gewehrs, Schießen Ein viel-
seitigeres Sportprogratiim für unsere Jugend gibt es nicht;
der Stablhelm, Bund der Frontsoldatem hat es seit Jahren
aufgegriffen und erzieht darin seine Jugend zu deutschbewußten
Männern. Der Stablhelm, B. d. F» Landesamt Schlesien

Flecken?
W0 nichts hilft,

hllft

�ntiferr.
Rest, Obst, Tinten,

s . � satt, Tee, Kaffee,
 «  » »«  «« Kakao, Höllenstein pp.

»� »F ; « Diese Flecken ver-
schwinden in Sekunden.

Oscar �M10, Germania-Drogerie.

Wir drucken alles
Formulare

Briefumschläge
Prospekte / Plakate .

Briefbogen / Postkarten
Rechnungen / Lohnlisten

Familien-Drucksachen jeder Art.
Adresskarten / Lieferscheine

Quittungen / Zahlkarten

Vereinsdrucksachen 
Babattmarken 
usw. usw.

Namslauer Druckerei-Bestellschein
Fernruf 94 m. b. H. Fernruf 94

Andreas-Kirchstraße Nr. 18.

m 
Weilst sijr das ,,Namslauer Statistik·

Feuerwehr-Uebung.
Zu einer in den nächsten Tagen stattsindenden Sauerwein»

iibung wird alarmiert werden. Die Kommandierten und die-
Löschpflichtigen mit den Anfangsbuchstaben L�Z ihres
Zunamens haben zu erscheinen.

N a m sla u, den 12. Juni 1931.
Die Polizeizrzerwaltungk

an i; i i; r.

/ Dienstag, den I 6.6. abds.8,l5
« im Hotel zur Goldenen Krone.  

1
Grosser  

öffentlicher Aufklärungs-Vortrag:
�Über Nnrhtgesund"

Redner: Dr« �eym�llll.
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HHHHHHHJHHi Keine Kräuter - keine Teekuren� keine Besirahiungen etc. »,
« f Eintritt frei« s« Eintritt {rief l,HHHHHHHHHHHH

TTYYYHHYTT
��«I««·l· eir«i·e«0p·eIYiiZr·il Keine Feder! 01-?

-!- Bruchlei�en�e si-
Bibllkilrkrligslish iåtolälexiieaxroseigknerstaxh den is« Juni« w« 8l,«�l2 mm

Spezialinstitut Dr. med. Blaauw & Opel, Breslau is.
Sachverständige Auskunft und Beratung.

in Tuben ä. LQEM-kfierner:

Hnnrnllernunusnrems
Taky, Evacrem.
Nr. 4711 Hestheta.

Rino, Solipat

Ti�li�, Germanien-Drogerie.

Hausfrau spare,
drum begreife:
Wafch mit hattet

nennen»
l

»Wir! Nieiersclilesien hat »
heutiges Gebiet verloren! I

Deutsche lenkt taten!�
Behördlich empfohlene

Künstlerpostkarte
in Mehrfaibendruch mit Angaben der Bei: i
lufte der Kreise: g
N a in s l a u ,«Gr. Qßartenberg,  ßuhrau, j
Militsch nnd Stubenberg. l
Sich. 10 Pfg-·, 10o Sich. Arn. 7,50.

se-  Oskak Opitz
papierhandliing 
Raiuslaiy Andreasassircbstraße 18. s

Fleißiges, zuoerlässigesn

Harsmaikhen
für bald gesucht.

Meldungen bei
veterinärrat DP- All!!!�

Ring 14.

Suche siir sofort

1000 Mk.
visit« 4000 Mir. erfte
Hypothek aus ein hiesiges
Grundstück vom Selbstgeber.

roFefksdokxfseettceoTsYiitfesiikiss F;
Stadtblattes. Boli�eilidjeDomäne Wailenöorf n�?  M

verkauftKohspzzzew llrrelleloiairliie
pflanzen

u haben «,

lliimslrtirrlsrurlzrrrsslirlrlllrliiill 
m. . . Wruckienpslanzeu.!


